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Der Onkel Spenerl

Es ist in der That zum Lachen, wenn man sich das

Gebahren unserer staatsweisen Organe der Oeffentlichkeit
ansieht. Während die Constitutionelle Zeitung die«öffent-
liche Stimme ausruft, daß sie doch ja und ja durch Pe-
titionen den Muth der Geppert-Bodelschwingh’schenso-
genannten Mittel-Partei stärke, auf daß sie eine Schutz-
wehr für die bedrohte«Verfassung werde, beeilt sich diese
staaisweisePartei sehr unter’s Wetterdach zu- kommen,
noch ehe gar die Wolken sich sammeln, legt sich die

Mittel-Partei schon das Mittelchen zurecht, wie sie-aufs-
glcichm will, was sie bisher für rein anvertröglich
mit einander hielt.

Die seibstständigeSpenerscheZeitung, die dieses
Mittel erfunden hat« WIW darum auch von der Kreuz-
·zeitunggelobt, und 111TkRecht,denn die felbstständige

Spmersche Zeitung, die bisher gar merkwürdigeBocke-

sprünge gegen die Elnbetnfung »derProvinzialstände
nach rechts und links gethan-hs1t»16tt-wo es also doch
geschehen, schon die Ausgleichungmder Tasche,.wie dem

wirklich unverträglichenWiderspruchjwifcheu Verfassung
unds ständischerVertretung abgeholfsn werden kann. Die

Ausgleichung ist so einfach- Vnß Uan sich Mit der Faust
vor den Kopf schlagen möchte, nicht schon früher dar-

aus gekommen zu sein, wenn nicht die Kreuzzeimng
von Anfang an dieselbe vol-geschlagenhätte. Es besteht
nämlich das Mittel darin, daß man, weil ja offenbar
eine ständischeVertretung ein ganz ander Ding ist, wie

eine Dr-:i-kKlassen5VcrlretUng,dic-Drei-Kl«-TssZU-Vertretung
über Bord werfen UND die Kammer hervorgehen lassen
möge aus Wahlen der Provinzial-Vertretungenzoder

mit andern Worten: weil Unser gelktzkkchekZustand nicht
stimmt mit den Forderungen der Kreuzzeitlmg,so ist du-

beste Vorschlag dem Uebel auszuweechen,daß man den

gesetzlichenZustand anfhebt und der Kreuzzeitung
den Willen thut!

—

«
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Wahrlich, in dem Kampf, in welchem gegenwärtig
die Parteien sich befinden, ist eine Partei beneidenö-

werth, von der jedes Mitglied ein Stühlchen nebst
Schirmdach Init zur Welt gebracht zu haben scheint, auf
das man sich niederläßt,wenn und wie und wo irgend
eine Gewittetwolke im Anzuge sein könnte. -—— Gott

segne diese Mittelpartei! Jhr politisches System ist aus

GummisElasiieum, es giebt nach wie ein guter Hosen- -

träger oder auch wie eine JweicheSchlasmützeund paßt
wie ein Handschuh, wenn er nur mugestülpt wird, be-
liebig auf der rechten wie aus der linken Hand!

«

Und diese gute Partei soll man durchaus stärken
und ihr durch Monstre-Petitionen eine steife Haltung in
der nächstenKammersession verleihen! Nein, es ist zum
Lachen!

Wir haben es vorausgesagtl Möchte doch die selbst-
ständigeSpenersche Zeitung unsere Zeitung vom 13.
Juni d· J. nachlesen, wo wir die Zustimmung des gu-
ten verfassungstreuenOnkel Spener prophezeiht zu einem

Vermittlungs-Vorschlag, wonach die Kammer gerettet
werden soll durch Umänderung des Drei-Klassen-Wahls-

gesetzesin ein ständischcsWahlgesetz und zwar auf Ver-

fassungsmäßigemWege. — Daß es aber schon früher
kommen wird, daß der Onkel Spener schon ehe ein

.Consiict«da ist, sein Stühlchen zurecht setzt, daß er sich
schon ein Psiaster austret- ehe er wund wirt, daß ex,

schon ehe er zusVsne steigt die Mützeüber die Nase ziehe
das haben selbst wir nicht vermuthet, die wir ja sonst
seine Natur besser kennen als er selber.

Man bedenke doch nur, daß die gegenwärtigen
Stände gesetzlichnur als interimistisch einberufen sind!
daß del-en fernere-s Bestehen noch nirgend von« der Regie-
rung zugestanden worden ist, daß im Gegentheil der

bestige Kampf der ereuzzcitung gegen die Vütkaukratic

Entschksdsn Mk Differenzen der Regierung mit dieser
Partei hinweist, daß jetzt also der Feind noch gar nicht
einmal in’s Feld gerückt ist, —— Und doch bläst der
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Onkel schon zur Retirade! —- Wahrhaftig- da muß inan

wirklich lachen! «

O, dreimal glückseligeMittelpartei!!! «

itzt-ein«des-«8 «Oetpbek.,
Die einifiscirsierNr. 266 der lIrivähler-Zeituiigist heute

«« "

«

e eben worden. »
v

freies-gUse-m27-—29. Sept. hattensich iii Bad Liebtnsteinaußer
.. ei11«kv.:!inzjal;lvon Kindergärtuerinnen lli vewahrthSchnlmaw

ner, worunter Diesterweg aus Berlin, zufammrngesunden
und die von Friedrich Fröbel eingerichteteErziehuiigsweise
Keiner Kinder in den Kindergärtemsowie seine Bildungsanstalt
von Kindergärtnerinnenallseitig untersucht und geprust. Nach

Darlegung der Mittel, durch welche Fr. feinen Zweckzu er-

reichen sucht, stellen jene 19 Männer«folgendes Zeugnißaus:

Jn allen Bestrebungen Fr. Fröbel’s haben wir nicht nur

TichtigeGrundsätze und dein Zweer entsprechende Mittel zu

erkennen vermocht, sondern auch die Ueberzeugunggewonnen,
daß die leitenden Gedanken einerseits als das Resultat einer

langen Reihe pädagogischerBestrebungen, wie andererseitsals

eine tiefere Geundlegiing der-' praktischenPädagogiiangesehen
werden müssen, daß ihre Benutzungsowohldie hausliche Cr-
ziehung zweckmäßigunterstutztuno ergaiizt und durch diese

Schulekziehungwesentlich fördert und begrundetzdaß»nament-

lich die pädagogischeEinsicht und Thatigkeitder Mutter uiid
Frauen sich dadurch steigern wird; kurz dan sich«die rein pa-

dagogischen, sich von jeder Art sogenanntcr Tenoeiizerziehung
·

frei und rein erhaltenden Bestrebungen und Leistungen Fr.
Fröbel’s als "ein wesentlicher Fortschritt der theoretischen wie

raktischenPädagogikangesehenwerden iuussen.«
. «

.- Die »N. Pr. Z.« schreibt: Jn der Pressewird vkkl ge-
sprochen von einem demnächstzu erlassendenPreßgesetzSei-
tens des Bundestages. Wir glauben nicht an ein solches
Preßgefetzmit für alle Bundesstaaten perbindlichenSpecialls
täten, halten aber dafür, es werde der Bundestag allgemeine
Grundzüge aufstellen, welche für die Preßgefetzeder einzelnen
Bundesstaaten maaßgebendsein sollen. ,

— Die Provinzen Preußen und Posen werden als nicht
mehr zum »deutfchenBunde-« gehörigangesehen.

.

—- Nach der »N. Pr. Z.« sollen die Verhöre der Verhaf-
teteu zu Resultaten geführt haben, welche das Bestehen einer

hochberrätherifcheuVerbindung »außer Zweifel-« setzen. Die

»N. Pr. Z.««glaubt gern das, was sie wünscht. .

—- Der Confiikt der Schutzmännermit »demGericht wegen

der Weigernng, den Heini abzunehmen-scheintnoch nicht aus-

geglichenzu sein, indem noch gestern bei zwei verschiedenenAb-

theilungeu Schutzmänner wegen dieser Weigerung unvernom-

men entlassen wurden.
,

si- Edgar Bauer hatte sich nach seinerAusweisungaus

Fleiisburg nach Kopenhagen begeben; die Fugfaenkeitdes
dortigen Ministers der auswärtigen Angelegenheitengegendie
ausländischenMächte ließ ihn aber auch dort kein Afhl sindenz
er »war«dauf einem englischen Dampffchifsnach England se-

fchtckks; »So wenig kann es nützen,bemerkt hierzu GEMEIN-
det«- M freies Land zu sein, wenn man eine schwacheRegie-
TUUS hats man ist nicht einmal im Stande, einem iitigluck-
lichen Flüchtling einige Gastfreundfchaft zu erweisen.."

— Geßemfand die zweite Sitzung des kreisgerichtlichen
Schwurgertchts»siakt»—Nachdem ein Kossäthensohnwegen Wüt-

licher Widetsebstchkeltgegen einen Forstbeamteu zu sechsmonat-
lschkkGefängnlßstmfeverurtheilt worden, kam gegen den Buch-
druckereibesitzerund Redakteur des Spandauer Wochenblattes,
Sander zu Spatldalb IUV Bekliandlungzdie Anklage lautete

achtung gegen einander. Ju einem Artikel des genannten

Blattes wird das Betragenund das-Verfahren von 12 Unter-

ofsiziereudes Fusiiierbataillonsdes Kaiser-Alexander-Regiuients
bei Gelegenheit eines MSpavdmts am vorjährigenHimmel-
fahrtstage stattgehabten ExctsseszwischenCivil und Militair in
einer Weise besprochen, in welcher die erwähnten 12 Unterpf-
siziere eine Verleumdung fanden Und »dieUntersuchungbean-

tragtsnslind worin die Anklage noch uberdcktszjineRisreizitng
findet. Sau-den dein der NechtsanwaltDeycksszurseite stand
trat den Beweis der Wahrheit an und brachte sieben Biwasee-ists-
zeugeii 1Juxitzwelschedensiihali des Artikels dahin bestätigen
sollten,»-«kia«ß"dieUntetofsizierearti 24. April v. J. fo sinn-
los betrunken du die . tat-i gezogen nnd eine ehrbare Frau
öffentlichauf der Straße unzüchtig berührt hätten, daß alle

Vorübergehenden vor ihnen fliehen mußten, um weiteren Ex-

cessen vorzubeugen. Die Zeugen wurden nach einer kurzen De-
batte des Staatsanwalts, welcher Verschiebung des Terniins

verlangte, um Gegenzeugen aufzustellen, vernommen und sag-
ten in aiigegebener Weise aus. Der Staatsanwalt beantragte
desseuungeachtet das Schuldigz der Vertheidiger führte dagegen
aus, daß der betreffende Artikel auch nicht entfernt im Stande

sein konne, die Unterofsiziere im Speziellen, sowie das Militär

im Allgemeinen zu beleidigen oder zu verläumdeii, noch viel

weniger aber eine Anreizung zum Haß und zur Verachtung
der Staatsangehörigen hervorzubringen, zumal als auch ein

großer Theil der behaupteten Thatsachen durch die Zeugenaus-
sagen bestätigtworden sei, es aber hier lediglich auf die Ab-

sicht des Aug-klagten beider Verbreitung des Artikels ankomme-

Die Geschwornen sprachen den Angeklagteii von der Vermutu-

dung frei, erklärten ihn aber mit 7 gegen 5 Stimmen der

versuchtenFriedensftörungschuldig. Der Gerichtshof bestä-
tigte,d«iesvsllrtheih indem er die Absicht des Angeklagten,
durch Veröffentlichungdes Artikels den Frieden zu stören, als
erwiesen annahm und erkannte auf 50 Thln Geld- oder 6

WochenGefängnißstrafezder Staatsanwalt hatte eine amonan

licheGefängnißstrafebeantragt.
—- Der ApothekerQverbeck und die SchneidergesellenZiele-

Vka UND Laube sind Wegen Hochverrath zum Kriiiiinalarrest
übergesetztworden, und schreitetdie gegen sie, wie man hört,

wegen Betheiligung an revolutionäreii Verbindungen eingelei-
tete Voruntersuchung rasch vorwärts. (Ger. Z.)

—·s Am Sonnabend ist der SchneidetgeselleFranke, nnd

am Montag der Schneidergeselle Reinicke, nachdem beide 4

Wochen iin Arbeitshause gesessen, von dort entlassen. Dem

Ersteren wurde sofort ein Paß als Heiiuathlosem nach Span-
dau zugestellt, dem Letzeren bei seiner Entlassungeröffnet,daß
ihm das Weitere mitgetheilt werden solle«

"

.

Breslan, 5. Okt. Die Aeltestenversammlungder christ-
katholifchen Gemeinde wurde gestern»Abend aufgelöst,»weil sie

polizeilichnicht angezeigt worden set«,nachdem die statutenmä-
ßigenVorstands- und Aeltestenversaniuilung,so wie Commis-
sionssitzungen seit sieben Jahren mit Wissen der

Polizeibehökdeunbehindert iiud unangezeigt bestanden haben. Diese Anze ge
«

ist ein für alle Mal gemachtworden.

Köln, 4. Okt. Lola Montez war Wähnen-nachdemsie
in dieser Woche auch in Aachen getanzt hatte, morgen hier eine

Vorstellung ihrer Kunst zu gebeu. Die Polizei hat-ihr indeß
die Erlaubniß dazu nicht ertheilen wollen. Eine Berufung die-

serhalb an die Regierung, welche in besonderer Sitzung dar-

über b.eratheu, war ebenso von ungünstigemErfolge. Lola ist
auch wieder abgereist. »

leeibrückein Jn deut, vom hiesigenSchwurgirichte
erlassenen Coiituuiarial-Uttheile gegen die tm großenHochver-
rathsprozesse verwickelten, auf stüchtigemFuße befindlichenÄn-

.geklagten, welches gegen 77 Betheiligte das Todesurtheil aus-

spricht, bemerkt man von bekannten Yamem Wilh. Schlöffel,
Friedr. Schlxler FranzSchmidt von vaenberg, Heinrich Loose,
Gottfried Kinke, A. Grlni-,"7V’Estet,Dr. Karl Schramm, A.

G. Reichard aus Sachsen, Gustav Struve u. s. w-



« nicht mehr geschehen,

I

Laxcsnbukw 3« Okt. Alle Beamten bei den Verwaltun-

sM VEVJlkOsigeUBundesfestung wurden stets auf VM Bund-»s-
tag vereidigtz deßgkeichmder Festung-sterb«Seit 1848 ist dies

« ·
aber jetzt Um t. d. NO haben sammt-

IUYGpreußischenBeamten der hiesigen Bundesfestung in die

Hanbe des Commaudamm den Eid auf den neuen alten Bun-

destag abgelegt
Frankfurt a, M» 7. Okt. Die von verschiedenenZei-

tungen gebrachteNachricht-von einer beabsichtigtenVerlegung
des Bundestagesaus FranksUrt ist sEWVhlhinsichtlichdes Um-

standes selbst,ais auch der angegebenen Ursachen durchaus un-

egründet. .

» ·

(TEI- Dep-)

Wien, 7. Okt. Ein ,,Judividuum«ist wegen Waffen-

verheimlichuug mit 15 Ruthenfireicheu verurtheilt worden. —-

Jn Udine sind in diesemJahre beinahe 90 Personen wegen

Münzfälschungvor Gericht gestellt worden. »

Paris, 6. Ottbr. Kossuth ist noch fortwahrenddas

Tageggesprächund bietet den repiiblikanischenBlatteru Gele-
genheit, das schmählicheiVerfahrender Regierung ins rechte

Licht zu setzen, den reactionaren, dasselbe durchallerhand Aus-

reden zu beschönigen.Aus Mai-feile wird über die Abreise
Kossuths noch folgendes berichtet: Eine unübersehbareMenschen-
menge sammelte sich am Ufer, um dein »erstenBürger Europa’s",«
wie ihn Hi. Gilpin im Loiidoner Gemeinderathenannte, den

Scheidegrußzu sendeusp Eine Deputatton der Partei-ge-
sellen überreichteihm einen Blumenstrauß und die früheren

Teiiionstrationeiiwiederholtensich mit iioch mehr Begeisterung
und Energie. Die Mannschaft des Missisippi antwortete mit

Vivats. -—— Es werden sichUngefähr15 Volksveitreter der Lin-

ken nach Southampton zur Begrüßiing Kossuths begeben und

auch die Polizei will zu dieser Feier mehrereAgenten beordern.

Die republikanischePartei hat große»Geldmittelzusammen-
gebracht, um bei den bevorstehendenKämpfen mehrere Blätter
in den Provinzen zu begründen.

— Bei der Anwesenheit der

Vertreter Michel (oon Bourges) und Nadaud in Limoges fan-
den Demonstratioiien statt; die Polizei- löfte eine Versamm-

liin au. «

gDeVf--Siecsp««spricht davon-, daß in derPråsidentenbotschase
an die Versammlung von »Umtrieben der Parteien« die Rede

sein werde. —- Die türkischeRegierung soll eine Note über-reicht

haka- kU Welchersie sssgli daß sie den Bau einer Eisenbahn
von Cairo nach Alexandria gewaltsam hindern werde, indem sie

sich mit dem Vieekonig von Aeghptennicht habe einigen kön-
nen. —- Laroche-Jaeqnelin(Legitimist) soll den Gedanken an

seine Caiididatur noch nicht aufgegeben haben.
Der
KxiÆeMinistelr

hat übereinenkriegerischeiiTagesbe-
fehl des Oben en vom bteitLikiienregmieutbeim Abmarsch von

Metz nach Paris seine Mißbilliguiigausgesprochen und be-

merkt, alle Theile der Filrmeeverdienten hinsichtlichihrer Be-

reitwilligkeit zur Vertheldlgmlg der Ordnung und der Gesetze
das gleiche Vertrauen.

» »

Italien. Der Kaiser Welt M seiner Abreise dem ganzen
Ossizierseorps, das er eigends zusammenrief, eine Anrede. Jkk
dieser versprach er ihnen, daß —- sollte es zum Kriege kommen
—-—— er sie selbst anführenwerde. Es soll eine so riihrende Seene

gewesenfein, meint die A. Z., daß manch’altem Krieger die

hellenThränenüber den grauen Bart ranuen und der Kaiser
selbsttief ergriffen sich zurückziehenmußte.

-

In Neapel sind wieder 24 Personen wegen Angriffe auf
die Negierungsformzu 19, 24 und 25«JahrenEiseustrafever-

urtheilt worden.
»

«

Modena, Z. Okt. Der zwischenOesterreich,Modena
und dem KirchenstaategeschlvsseneEisenbahn-Vertragist heute
veröffentlichtworden.

«

» »
(Ttl« Dep.)

Athen, 30. Sept. Der»beriichtigteSeeräuber« Negro
ward am 25. v. Mis." Volkeinem»fkaUzVsischMKriegsschifse
verfolgt nnd bei Samos mit 4 seiner Gefährten im Kampfe
getödtet. (Tel. Dens)

J

.risch- Und was die Hauptsache ist —- ee hat dar

Vermischtes.
—- Wie man in Rußland Civilisation macht. Der

V. Z. wird aus-Jn«owraelawgeschrieben: Seit längererZeit
sind bekanntlich in Polen höherenOrts Befehle über die Kopr
zahl der Juden ergangen. Jn jeder Stadt revidirt zu Zeiten
der Bürgermeister mit einigen Lawniks Straßen und Häuser,
und wo sich ein Bart oder Scheitel vorsindet, wird er ohne
Einwand abgeschnitten und vom Kopfe gerissen. So wurde
am «20.v. Mis. in der Grenzstadt Sluzewo einem jüdischen
Greise von 85 Jahren in seiner eigenen Behausung das
Barthaar nebst einigen dazu gehörigenStücken Bartfleisch
abgeschnitten, und einer alten Frau von 90 Jahren der

Kopfbundabgerissen und ihr eine Haube ausgesetzt. Der Greis
Wthe »V«Schwerst- Am 28. v. M. als am 2. Neujahrstage-
ivurde in der-GrenzstadtPietrtowo die Synagoge von Kosaken
und Jusanterie umstellt, und traten in dieselbe ein russischer
Nadeielnii nebstdem dortigen Bürgermeister,während des Ge-
bets, besichtigtenden Vorbeter nnd alle anderen Anwesenden,
Jeden besonders, wohl 100 an der Zahl, und notirten Alle,
bei denen noch etwas Haar am Barte zu sehen war. Die
Frauen, die ein gleiches Schicksalvoraiissaheii, nahmen die
Scheitel selbst vom Kopfe.v

Einige Worte uber Heinrich Heine.
.

Von Gustav Heine.)

o » · Fortsetzung-)
« »Icherzahlte meinem Bruder, daß ich in mehreren Blättern

einige neue Gedichte von ihm gelesen habe-, wie auch vielfache
Schilderungenvon Schriftstellern, die ihn besuchthaben wollen.
Er versichertemich,daß nur wenigeGerichtevon ihm herstam-
nien, und er es nie der Mühewerthhielt, gegen ein solchesGe-

dicht zu reklamirem»So habe z. B. die ,,Didaskalia« in

Frankfurt, wahrscheinlichabsichtlich,ein solchesfalschesMachwerk
mit seinem Namen gedruckt, und dieses wäre ihm zU Gesichte
AZWMMMsFlusse Zet- Artikeh die-über ihn-erschienen seien,
hatte er gelesen. «Ueberjene von A. Meißner und Stahr
sprachEr sich mit Vorliebe aus, obschon er sagte, daß Stahr
ihn manchmal das Gegentheil von dem sagen ließ-»wasser

Wohl gesagt habm Mvchte«»So zum Beispiel führt Stahr
an, sagte er, daß ich ihm eine Schrift gegeben habe »als
Buße«. Mit dieser Buße meinte ich aber, daß Herr Steht
Buße dasur thun müsse,die Schrift jemals mißverstanden,nicht
aber, daß ich dafür büßenmüsse,das Buch gesehrisbtniU ha-
betI-«Jch glaube, daß Heinrichdamit das Buch über BOVM

meinte. Uebrigens sprach er mit der größten Anerkennung
von dem Geiste Stth’s, und sagte, er halte dessen Buch über
Paris für die hedeutendste literarischeErscheinung der jüngsten
Zeit. — Viele mögen wohl über meinen Bruder geschrieben
haben, die ihn nie sahen.«f Während unseres Gespräches
über.Literatur sah ich zulällksein Buch auf seinem Tische-
das den sonderbaren Titel fUHMJ »ISchief LewinchCU-«
Mein Bruder sagte mir- daß es ihiu Campe zugrschkckkUnd-

ihm vertraut habe, der-Verfasserdesselben sei unser alter ist-»Und
Hermann Schiff. Heinrich war voll des Lobes über dieses
Buch; ,,Dieser dumme Kerl, sagte er, ist ein wahres Geme—
Er hat mehr plastifcheDarstellungsgabeals alle neueren Poe-
ten ziisammemdie Ietzt in Deutschland leben Es ist kAMU äu
begreifen,daß er so wenig Anerkennung gefunden hat- ·SEM
Buch ist tiefsinnig, voll sprudeliiden--Witzes,wahrhaft MINI-

Verdienst,
mich unendlich amüsirt zu haben. Schiff hat jedoch.M
Schmutzseitedes jüdischenLebens zu grell beletlchtktsHWM

»demSchmutze der gemeinsten SchacherjUdMaber ist sehr oft
Edelsinn und Großmuthverborgen. Sie versteckendiese Glanz-
seite oft absichtlich—.— wie sie iu« den Zeitendes Druckesihren
Reichthumszhinterdem Scheine der DürftlgkelkVVV M AUSM



der Habsucht zu sichern wußten-« —- Hart tadeln-meinBru-

der hierauf Auerbachs Schilderung der JUdM m dessen Werke

.,,Moses Kuh« Und besprach in demselben Sinne dessen»Dorf-
gefchichten.««»Da lobe ich mir,« sagte ek- »A.·Weills Dorf-
novellen.« Als ich-ihn frug, warum er«zu diesem Werke "’eine

Vorrede geschrieben,antwortete er: ,,Weill kam eines Tages zu
mir und sagte,daß er heirathen wolle. Er brauchedazu 100 Thlr.,s
besitzesiejedochnicht und fein Verleger hatte ihm das Geld verspro-
chen, wenn er ihm zu feinen Dorfnovelleneine Vorrede von

mir bringen würde- Da mußte ich wohl die Vorrede schrei-
ben -—"—"und Wcill l)(-irathete, — obgleich er einst Von der

Ehe sehr witzig geäußert: das Heirathen sei wie eine Cravatte,
man schnalle sich ettras an, was man nachher am Halse habe.
Uebrigens schreibt dieser Demokrat jetzt in der ,,Gazette de

srance« ganz ultra-absolutisiifcheund Mira-katholische Artikel.

Bei Mancheu wird leider die Cravatte zum Hals-
eisen.« — Bei den Worten meines Bruders über die Juden
kam nxir sein ,,Nabbi von Bacharach«in’s Gedächtnißund ich
sagte ihm, wie sehr ich besonders seine Schilderung der alten

Stadt Frankfurt bewundere. Er sprach: »Ich war öfters in

Frankfurt und kenne deshalb die Stadt so gut. Mein seliger
« Vater ließ mich im Jahre 1815 auf längere Zeit daselbst zu-
rück. Jch sollte aus besonderen Rücksichtenin dem Büreau

dessBauquiers meines Vaters als Voluntar arbeiten, blieb

aber nur —14Tage dort und benutzte seitdem meine junge,.un-
eingeschränkt-·Freiheit um ganz andere Dinge zu studiren.
"·8wei Monate verlebte ich damals in Frankfurt und in dem

Bürean des Banquiers meines Vaters brachte ich, wie ge-

sagt, nur 14 Tage zu. Daraus mag trohl der absichtliche
Jrrthum entstanden sein, den ich einmal in einem deutschen
«Blatte" las: »ich sei nämlich zwei Jahre lang in Frankfurt

Die General-Versammlung des 1. FriedrichsstädtischenGe-

"-sundheits und Krankenpflege-Vereins findet heute Donnerstag,
den 9. Octbr. Abends H Uhr in der FriedrichsstädtschenHalle,
Krausenstrn 10. bestimmt statt. Einzeln stehende Personen , so-
wie Familienväter, welche gewillt dem Verein beizutreten, sin-
den an diesem Abend Gelegenheit fofortiger Aufnahme, und

wollen dieselben im Vorfaal sich gefälligst nieldeu.

Heute,«den 9., eine Berathung der Floragesellschlaftzwozu
»ichalle Mitglieder bei mir einlade. E. Ludkcke.
«

-

. Eircus Italien.
der Herren Ghelia Tourniaire und Lagoutte.

Sophienstr. Nr. 16. (KönigstiidtischeReitbahn.)
Heute Donnerstag: —

,

Große außerordentlicheVorstellung in der höherenNeitkunst u.

Pferdedrefsnr. Anfang 7 Uhr. Das Weitere die Programme.

Vorstadtischcs Theatern
Heute Donnerstag: Haus Sachs- XVIIISchuster

Und Wieiftcrfängen Draiuatisches Gedicht in 4 Akteu.

Anfang 7 Uhr. «

—

« Deutscher Saal.
Heute Donnerstag: Coneert und Ball. K. Gracbert.

Das DameniränzcheniuiMehlhause findet nicht aui Sonn-

»

tag- folldem Freitag den 10. Oktober, ·siatt. »

Heute, Donnerstag, den 9. Oktbr., werden auf meiner Ke-

gelbahn 1 fettesSchwein u. mehrere Gänse ausgeschobeiu
C. Wie«bach, v. Halle-schien Thore 4. Johannes-Garten,
Sonnabend, den li. Oetbr. ist bei neir Kasseekränzchem..

wozu ergebenstjsksdebKasseetier Prinz, N. Friedrichssiri
- Vorziigliche Lichtbilder»fürle Sgr. billiger wie gewöhnlich,

"w. Königsstr. 32 taub s— Sonntags bei jeder Witterung angef—
«

«El«UkiflchotigekVciollkMSUshtin»gutem Stande« wird fo-«
gleich zu kaufen gesucht. Adr. in der Exped. sub. C. F. abz

.

Berlin
- Verlag von Theodor Hebmanm

s «-5232u. 6 Sgr., ebenso Camlott Ei Eile ö, 6 u. 723Sgr.,
"

s

sue

bei einem Bauquier iui Dienstegestandeu«.Gottweiß, ich wäre
gern Banquier geworden, es»war zuweilen mein Lieblings-
wunsch, ich. konnte es aber nie»,dazu bringen«- Jch habe es

fruh eingesehen, daß den Banqmets em Mal die Weltherrschaft
anheimfalle. ,

-· .

Jch fand meinen Bruder eines Morgens setzt heiter ge-
stimmt, er hatte seit langer Zeit wieder geschlafen«Auf feinem
Tische lagen Zeitungen, aus denen et sichhatte«vorlesen lassen.
Jm Laufe des Gesprächesnahm ich ein frathvsifchpsTJduriial·
zur Hand, und nachdem ich seinen Inhalt uberfiogen,«fragte
ich Heinrich, was er von den öffentlichenPersonen Frankreichs
halte: »Ah, sagte er, da muß ich Dir dieselben Worte sagen,
die der alte französifcheWachtmeister äußerte, als der Lieferaut
Letri seine Ochsen ablieferte. Dieses geschah auf dem Markt-

platze eines kleinen Städtchens, ivo der Etat-Major stationirte,
vor dem jedesmal die Ochsen vorbeidesilireiimußten, um ge-

zählt zu werden. Hr. roii Lewi — hatte versprochen 300

Ochfen zu liefern, hatte aber nur 100 Ochsen zu seiner Dis-
positioii. Er ließ deshalb die Ochsen einzeln vor dem Etat-

Major vorbeitreibem und richtete es so ein, daß die gemnstm
ten Ochsen von seinen Knechten schnell zu dein einen Thore
hinaus, und um die Stadt herum zu dein andern wieder

herein getrieben wurden, so zwar, daß endlich von dem Etat-

Major die Zahl von300 Ochsen richtig bescheinigt wurde.

Nur ein alter Macht-meistender dabei war, seh-sattelteden Kopf
mit Verwunderung und bemerkte: Es käme ihm vor, als

seien es immer dieselben Ochsen. —- Ja, lieber Bru-

der, schloßHeinrich, auch mir will es vorkommen, als seien
es immer dieselben Ochsen-C

(Schluß folge)
Verantwortltcher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin.

f

go. Wohl-feileKaisers-kosteso.
Die beste Waare earirter Neapolitaius (schottisch) verkaufe v-«

u. empfehle ich der Preiswürdigkeithalber d Elle 434 5, J-.

Engl. Thhbetä Elle 8, 9 u. 10 Sgr.- wollreicher schwe-
i

-- rer Thybet d- Elle 15, UZJ 20 u. 22Z Sgr., wie auch
T- GardinemMousselin ä- Elle 3 u. 4 Sgr- .-

»

30. Heiligegeistftmße 30.«
HJulius Lubowsky. AufdteHausnum. itchzuachten

v

Ausverkauf einer bedeutenden CigarrewEngtoss
Handlung. »

Wegen Auflösung einer bedeutenden Cigarren-Ckigws-Hqud-
lung sollen sämmtlicheHavanna, Hamburger und Bremer Fa-
brikate, hauptsächlichin Nestern bettelt-M- um ganz schleunig
zu räumen, Leipzigerstraßc I05. aus dem Hofe parterre
billig verkauft werden«

»
Beschäftigungs-Gesuch. —

Ein unverh. junger Mann bittkt unter den bescheideustenAn-

sprüchen um irg. welche kachältigungMenschenfreund. werd.

ersucht,sichhierfür zu interess. u. Näher. i. d. Exped. d. Z« z- »L—
Obethemden-Nähetinnen werden verlangt bei 4——6 Thie.

Gehalt u. dauernder Beschäftigung,Papenfir. 10- H. l. 3 Tr
Mintermalergehillfenwerden verlansz

»

Ein geschickterSrhrifteLjthtIMPh
Pieris-WieseALTMijEisiikixiTLL-—»-—W-..-

Ein Mädchen, das bei einer Drelliruzaschmegearbeitet hat-
ßydetsofort Akt-eigenHenfgh STIM.
1 Metalldrliiter findet Beschäftigungb- Bvegerow,Vehreniir. O.

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Kommandantenfta 7.


